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FRITZ HAUSWIRTH

Gemüselehrpfad im Berner Seeland
WO SALAT- UND KABISKÖPFE WACHSEN

Im grössten Gemüsegarten der Schweiz, im
Berner Seeland, erfährt man auf einem Gemüselehrpfad

viel Neues über ein tägliches
Nahrungsmittel.

Schon im 19. Jahrhundert pflanzten die
Bauern im Berner Seeland Gemüse für den
Eigenbedarf an. Während des Zweiten
Weltkrieges gewann die Gemüseproduktion zur
Sicherung der Lebensmittelversorgung stark
an Bedeutung. Längst verkauften die Bauersfrauen

das nicht selbst konsumierte Gemüse
auf den Wochenmärkten der umliegenden
Städte. Heute bilden die Anbauflächen im Berner

Seeland den grössten Gemüsegarten der
Schweiz. Hier werden über 60 verschiedene
Frisch-, Lager- und Konservengemüse ange¬

baut. Wer mehr darüber wissen möchte, begebe

sich mit dem Velo oder zu Fuss auf den
Gemüselehrpfad, den «Gmües-Pfad».

Über 60 Gemüsearten

Der Gemüselehrpfad führt von Kerzers, wo
am Bahnhof auch Velos gemietet werden können,

nach Ins. Für die Radler sind verschiedene
Routen, auch zum Kennenlernen der

Umgebung, bezeichnet. Man fährt entlang der
signalisierten Strecken auf verkehrsarmen
Flurwegen durchs Grosse Moos. Besonders
interessante Punkte sind mit Fahnen und
Infotafeln markiert. Nach etwa 6/2 Stunden - ein-

Kopfsalalpl'lanzen im Bernei Seeland, so weit das Auge reicht (Foto Fritz Hauswirth)
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geschlossen eine Mittagspause an einem der
Rastplätze - erreicht man auf der grossen, rot
markierten Route nach etwa 40 Kilometern
wieder den Ausgangspunkt. Diejenigen, die
nur einen halben Tag im Seeland verweilen
möchten, wählen die kürzere, ungefähr 29
Kilometer lange, grüne Route.

Wer den Gemüsepfad hautnah zu Fuss erleben

will, wandert von Kerzers nach Müntsche-
mier (6 km) oder Ins (11 km). Dabei kommt
man an über 60 Gemüsearten vorbei. Im
August haben zum Beispiel Radieschen, grüner

Lauch, Krautstiel, Kopf- und Eisbergsalat,
Batavia, Lattich, Gurke, Kohlrabi, Rettich,
Zwiebel, Tomate, Zuchetti, Blumenkohl.
Fenchel, Karotte, Bohnen und etwa 15 andere
Gemüse Hauptsaison.

Rüebli sind die Nummer 1

Beim Wandern auf markierten Flurwegen
zwischen den Feldern stösst man immer wieder

auf Tafeln, die über einzelne Gemüsearten
orientieren. So erfährt man, dass die Karotte
in Asien und Europa auch wild vorkommt. Sie
weist eine dünne, weissliche, verholzende
Pfahlwurzel auf. Im Seeland ist das Rüebli flä-
chenmässig die Nummer 1. Es ist beliebt
wegen seines hohen Karotingehaltes: 200
Gramm reichen aus, um den Tagesbedarf an
Vitamin A zu decken.

Zwiebeln dagegen enthalten Vitamin C.
Man unterscheidet zwischen den schärferen
roten und gelben Speisezwiebeln zum Würzen
und den milden, süsslichen Gemüsezwiebeln,
die hauptsächlich als Kochgemüse genutzt
werden. Bei den milden, feinen Schalotten
werden sowohl das Laub als auch die lange,
birnenförmige Zwiebel verwendet.

Wer weiss schon, dass im Durchschnitt
jeder Schweizer pro Jahr 2,14 kg vom
bekömmlichen Blumenkohl und 1,54 kg Lauch
verzehrt? Lauch übrigens gedeiht nur bei einer
Temperatur, die 28 Grad nicht übersteigt. Das
und noch vieles mehr lernt man auf dem
Gemüselehrpfad, der immer offen ist und an
dem von Mitte Mai bis Mitte Oktober Gemü-

Grosse Felder mit Rüebli, Kohlräbli,
Weisskabis am Gemüselehrpfad (Foto Fritz Hauswirth)

sekulturen in unterschiedlichem Wachstum zu
sehen sind.

«Der Gemüsepfad - ein einmaliges Erlebnis!

Zu Fuss, hoch zu Pferd, mit dem Velo
oder den Skates durchs Grosse Moos!» Damit
lädt ein Flyer mit informativem Lageplan, der
bei Tourismus Biel Seeland gratis erhältlich
ist, zum Besuch ein.

Fur Auskünfte: Bahnhof Kerzers, Tel. 031 755 51 25;
Bahnhof Ins, Tel. 032 313 15 29;
Tourismus Biel Seeland. Tel. 032 329 84 84,
E-Mail: head@tbsmfo.ch; Kantonale Zentralstelle
fur Gemüsebau, Ins, Tel. 032 312 91 56
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